
Koppenstraße vertreten ist, als Anfangsglied der Kette der Kallckarsterze 
identifizieren. Sie werden damit weitere wichtige Klärungen zu dieser 
anfänglich so undurchsichtigen Problematik bringen. 

Aus der Arbeit des Bundesdenkmalamtes: 

Die Schutzmaßnahmen im Gebiete der Tanneben zwischen 
Semriach und Peggau (Steiermark) 

Von Hubert Trimmet (Wien) 

Die Tanneben ist ein weitgehend klar umgrenzter Kalkstock zwi­
schen dem Murtal bei Peggau im Westen und dem Polje von Semriach 
im Osten und gehört dem Grazer Bergland an. Die Nordgrenze des im 
wesentlichen aus devonischem Schöckelkalk bestehenden Plateaus bildet 
der Badlgraben, die Südgrenze die Linie Peggau-Hinterberg — Taschen­
sattel — Semriach. Über das Gebiet der Tanneben liegen zahlreiche fach­
wissenschaftliche Untersuchungen vor; die karst- und höhlenkundliche 
Bearbeitung erstreckt sich bereits über mehr als acht Jahrzehnte. Die 
Hochfläche, die das durch Verkarstung umgestaltete Relief einer ur­
sprünglich erosiv geschaffenen Altlandschaft erkennen läßt, ist reich an 
kleinen bis großen Dohnen1. Dichte Bewaldung und verhältnismäßig 
mächtige Böden erschweren die genaue Erfassung des Karstreliefs und 
führen dazu, daß die zweifellos vorhandenen Schachtfortsetzungen in 
die Tiefe, die am Grunde der Dohnen ansetzen und für Angerleiten­
schwinde und Geßmanndoline einwandfrei nachgewiesen sind2, ver­
schlossen und unpassierbar sind. 

Ein besonderes Merkmal ist die Häufung von Höhlen am Nord- und 
insbesondere am Westrand der Tanneben. Außerordentliche natur­
wissenschaftliche Bedeutung erhält das Gebiet aber vor allem durch das 
Vorhandensein eines umfassenden Komplexes von unterirdischen Karst­
gefäßen, der das gesamte Kalkmassiv durchörtert. Das Höhlensystem 
vom Eintritt des Lurbaches bei Semriach bis zum Austritt des Schmelz­
baches bei Peggau, die eigentliche „Lurhöhle", ist mit durchgehenden 
Weganlagen versehen und als Schauhöhle zugänglich; das von der 
Schwinde des Lurbaches bis zu seinem Wiederaustritt in der Hammer-

1 V g l . F. Vormair, D i e Dol inenwel t des mittelsteirischen Karstes. Zeitschrif t 
f ü r Geomorphologie , B d . X I , Be r l i n 1939/43, S. 123—150. 

- V g l . V . Weissensteiner, D i e G . - W . - G e ß m a n n - D o l i n e auf der Tanneben 
be i Peggau (Steiermark). Kataster-Nr. 2836/6. D i e H ö h l e , 17. Jg . , W i e n 1966, 
S. 44—48. 
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bachquelle bei Peggau verlaufende unterirdische Gerinne mit den ent­
sprechenden unterirdischen Raumfolgen ist immer noch unbekannt. 

Die Einzigartigkeit des Gebietes als Karstlandschaft und die große 
naturwissenschaftliche und kulturhistorische Bedeutung der Tanneben 
haben das Bundesdenkmalamt veranlaßt, seit dem Bestehen des öster­
reichischen Bundesgesetzes zum Schutze von Naturhöhlen (BGBl. 
Nr. 169'1928 vom 26. 6. 1928), das auch die Erhaltung der Umgebung 
von Höhleneingängen in ihrem natürlichen Erscheinungsbild und den 
Schutz obertägiger Karsterscheinungen ermöglicht, den Verhältnissen in 
diesem Raum besonderes Augenmerk zuzuwenden. So sind die Lur-
höhle bei Semriach mit Bescheid vom 15. Juni 1929, ZI. 3678'D ex 1929, 
die Lurhöhle bei Peggau mit Besdieid vom 17. Juni 1929, ZI. 3681/D 
ex 1929 und der Hammerbachursprung mit Bescheid vom 4. Juni 1929, 
ZI. 3513'D ex 1929 zum Naturdenkmal erklärt worden, die Große Badl-
höhle mit Bescheid vom 15. Juni 1929, Zahl 3679'D ex 1929. 

Der Schutz der Höhlen allein konnte jedoch für die Erhaltung des 
Karstkomplexes und des Gesamtbildes der Landschaft nicht ausreichen. 
Ursprünglich kleine Kalksteinbrüche beiderseits des Einganges in die 
Lurhöhle bei Peggau, die während des Zweiten Weltkrieges einen star­
ken Bedeutungszuwachs erfuhren und nachher zur Keimzelle wichtiger 
Zementwerke wurden3, näherten sich von beiden Seiten her dem Bereich, 
in dem die Lurhöhle unterirdisch verläuft. Das Bundesdenkmalamt trach­
tete daher, den Höhlenschutz in Weiterführung einer bereits im Jahre 
1929 voraussdiauend begonnenen Serie von gesetzlichen Maßnahmen so 
auszudehnen, daß der Bereich der Steinbrüche entsprechend begrenzt 
und die Erhaltung des über dem Höhlenverlauf liegenden Karstgebietes 
gesichert schien. Im Bereich der Tanneben wurden dementsprechend im 
Sinne des Naturhöhlengesetzes zum Naturdenkmal erklärt: 

a) d ie D o l i n e ü b e r der Ha l l e der Eingesdi lossenen in der L u r h ö h l e b e i 
Semriach, i m V o l k s m u n d „Kesse l " genannt, auf G r u n d s t ü c k 416 der Katastral­
gemeinde Markterv ier te l , g e m ä ß Bescheid v o m 15. Jun i 1929, Z I . 3677 /D ex 
1929 des Bundcsdenkmalamtes ; 

b) die Do l ine ü b e r dem G r o ß e n D o m der L u r h ö h l e be i Semriach auf den 
G r u n d s t ü c k e n 413 u n d 412 der Katastralgemeindc Marktervier te l , g e m ä ß 
Bescheid v o m 15. Jun i 1929, ZI . 3683/D ex 1929 des Bundesdenkmalamtes; 

c) d ie Angerlei tenschwinde, eine Dol ine mi t a n s d i l i e ß e n d e n H ö h l e n r ä u m e n von 
mehr als 200 m H ö h e n u n t e r s d i i e d , die bis in unmittelbare Nahe des „ W i l l n e r ­
domes" der Peggauer L u r h ö h l e erforsdit ist, auf dem G r u n d s t ü c k 392 der 
Katastralgemeinde Peggau, g e m ä ß Bescheid v o m 17. J u n i 1929, ZI . 3680/D 
ex 1929 des Bundesdenkmalamtes; 

d) d i e U m g e b u n g der Austrittstelle des Hammerbadiursprungs (Felsenbaeh-
ursprung), g e m ä ß der i m Bescheid Z I . 3513/D ex 1929 v o m 4. Juni 1929 
gegebenen Beschreibung; 

e) d ie U m g e b u n g des Einganges in die L u r h ö h l e b e i Semriach, umfassend d ie 
G r u n d s t ü c k e 417/2 u n d 431 der Katastralgemeinde Markterv ier te l , mit B e ­
scheid vom 15. Juni 1929, ZI . 3678/D ex 1929 des Bundesdenkmalamtes; 

8 V g l . A. Kieslinger, H ö h l e n u n d S t e i n b r ü c h e . D i e H ö h l e , 8. Jg. , H . 4, 
W i e n 1957, S. 89—99. 
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f) die U m g e b u n g des Einganges i n die L u r h ö h l e be i Peggau, u n d zwar die 
G r u n d s t ü c k e 403/4 u n d 401/2 der Katastralgemeinde Peggau, mi t Bescheid 
v o m 15. J u n i 1929, ZI . 4040/D ex 1929 des Bundesdenkmalamtes ( „ L u r ­
h ö h l e be i Peggau, Umgebung des Einganges , I . Sdiutzgebie t") ; 

g) die U m g e b u n g des Einganges i n d ie L u r h ö h l e bei Peggau ( „ I I . Schutz­
gebiet") ent lang des Schmelzbadies unterhalb der Austri t ts tel le aus der 
H ö h l e g e m ä ß Bescheid des Bundesdenkmalamtes v o m 16. Dezember 1959, 
Z I . 10458/59, i n dem dort beschriebenen Umfange ; 

h) ein G e l ä n d e s t r e i f e n mit oberirdischen Karstersdieinungen ü b e r dem Ver lauf 
der H ö h l e n r ä u m e der L u r h ö h l e als Karstersdieinung laut § 1, A b s . 2 des 
N a t u r h ö h l e n g e s e t z e s , g e m ä ß Bescheid des Bundesdenkmalamtes v o m 12. 
Februar 1960, ZI . 951/60, i n dem dort beschriebenen U m f a n g ; 

i) die U m g e b u n g der beiden E i n g ä n g e i n die G r o ß e B a d l h ö h l e be i B a d l 
e inschl ieß l id i der mi t der G r o ß e n B a d l h ö h l e i n u r s ä d i l i d i e m Zusammen­
hang stehenden N a t u r h ö h l e n „ A r a g o n i d i ö h l e " , „ K l e i n e B a d l h ö h l e " u n d 
„ F e l s e n t o r " , g e m ä ß Bescheid vom 23. M ä r z 1962, ZI . 1770/62, des Bundes­
denkmalamtes; 

j) die H ö h l e N r . 17 i m Stollen V I der Peggauer W a n d südl ich des H a m m e r ­
bachursprungs und die Umgebung des Einganges in diese H ö h l e , g e m ä ß 
Bescheid des Bundesdenkmalamtes v o m 14. Oktober 1968, ZI . 6859/69, i n 
d em dort beschriebenen U m f a n g . I n diesem Fa l l e ist e in Redi tsmit te lver-
fahren b e i m Bundesminister ium f ü r L a n d - u n d Fors twir tsd iaf t n o d i a n h ä n g i g ; 
die Schutzbestimmungen sind jedoch bis zur En t sd ie idung ü b e r eine e in ­
gebrachte B e r u f u n g u n e i n g e s c h r ä n k t auf red i t . 

Die durch die Fortschritte der Speläologie immer klarer erfaßbare 
Erkenntnis, daß Höhlen- und Tropfsteinentwicklung einerseits und 
Boden- und Vegetationsdecke an der Oberfläche über den unterirdischen 
Karsträumen andererseits aufs engste voneinander abhängen sowie das 
Vorhandensein der Möglichkeit, durch neue Gesteinsabbaue einzigartige 
Naturdenkmale unwiederbringlich zu vernichten, führten zu neuen Ini­
tiativen des Bundesdenkmalamtes. In einem Bescheid vom 16. Juni 1969, 
Zahl 4250/69, wurde festgestellt, daß die Erhaltung der Karstoberfläche 
über dem Karst- und Höhlenkomplex Lurhöhle—Hammerbachursprung, 
in der fachwissenschaftlichen Literatur kurz als „Lurhöhlensystem" be­
zeichnet, mit den dort befindlichen Naturhöhlen, Karstkuppen, Karst­
hängen, Wandpartien und Dolinenfeldern als Naturdenkmal wegen ihrer 
Eigenart, ihres besonderen Gepräges und ihrer naturwissenschaftlichen 
Bedeutung gemäß Artikel II, § 1, Abs. 2 des Naturhöhlengesetzes im 
öffentlichen Interesse gelegen ist. 

Diese Karstoberfläche, kurz als 

Tanneben 

bezeichnet — unter diesem Namen wurde auch die entsprechende Höh-
lenbuchanlage angelegt, die bei den zuständigen Gemeinden, der Be­
zirkshauptmannschaft, der Berghauptmannschaft Graz und bei den mit 
dem Höhlenschutz befaßten Zentralstellen in Wien aufliegt — , erstreckt 
sich als Grünkarstgebiet über dem bereits bekannten Höhlensystem der 
Lurhöhle zwischen Semriach („Semriacher Lurgrotte") und Peggau 
(„Sclrmelzgrotte, Peggauer Lurhöhle"), über dem vermutlichen Verlauf 
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des Höhlenzuges zwischen der Semriacher Lurhöhle und dem Hammer­
bachursprung, dessen Existenz durch hydrologische Untersuchungen und 
Versuche als erwiesen betrachtet werden kann und über dem Einzugs­
bereich der in der Peggauer Lurhöhle vorhandenen Höhlenquellen 
(Sdimelzbachursprung und Laurinsquelle). 

Das so zum Naturdenkmal erklärte Gebiet sollte ursprünglich auch 
die Abfälle der Tanneben im Westen imd Südwesten umfassen, soweit 

m 
Abb. 1: Das nach dem Naturhöhlengesetz als „Tanneben" geschützte Gebiet. 
Die übrigen im Raum zwischen Reggau und Semriadi zum Naturdenkmal erklärten 
Höhlen und Gebiete, die im Text aufgezählt werden, sind in dieser Skizze nidit 

eingezeichnet. 
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sie im Jahre 1969 noch außerhalb des bereits im Abbau befindlichen 
Steinbruchgeländes lagen. Im Zuge eines Berufungsverfahrens, das von 
mehreren durch den Bescheid betroffenen Eigentümern gegen diese 
Verfügung beim Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft in 
Wien angestrengt wurde, kam es zu der Feststellung, daß das Vor­
handensein von Höhlen und typischen Karstersdieinungen nidit für alle 
Teile des Steilabfalles der Tanneben zwischen den Austrittsquellen des 
Schmelzbaches (Peggauer Lurhöhle) und dem Hammerbadiursprung 
sowie der daran anschließenden Peggauer Wand nadiweisbar sei. Die 
Erklärung des gesamten Steilabfalles gegen das Murtal auch in Abschnit­
ten, in denen er zweifelsfrei nicht unmittelbar über bereits bekannten 
Höhlenzügen des Lurhöhlen-Hammerbach-Systems liege, zum Natur­
denkmal sei daher gesetzlidi nicht begründbar. 

Das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft schränkte 
daraufhin die Gültigkeit des vom Bundesdenkmalamt erlassenen Besdiei-
des auf die Hochfläche der Tanneben ein. Es ging damit langwierigen 
juridischen Auseinandersetzungen aus dem Weg; zugleich wurden die 
Schutzbestimmungen für die wesentlichen über dem Lurhöhlensystem 
liegenden Teile der Tanneben rechtskräftig. Der Umfang des Gebietes, 
für das die einschränkenden Bestimmungen des Naturhöhlengesetzes 
wirksam wurden, ist auf einer Karte (Abb. 1) dargestellt, in der zur 
Orientierung auch die Eingänge in das Lurhöhlensystem eingetragen 
sind, nicht aber die bereits bestehenden, oben aufgezählten Zonen, die 
nach dem angeführten Bundesgesetz zusätzlidi geschützt sind. Daß dieser 
Erfolg des Höhlenschutzes erreicht werden konnte, ist nidit zuletzt auch 
der verständnisvollen Haltung der Bevölkerung von Semriach und 
Peggau zu verdanken, die ja im Laufe des Verfahrens zu den behörd­
lichen Maßnahmen Stellung nehmen konnte. In seinem endgültigen Um­
fang umschließt das als „Tanneben" gesdiützte Gebiet 42 Grundstücke 
oder Teile von Grundstücken der Katastralgemeinde Peggau und 78 
Grundstücke oder Teile von Grundstücken der zur Marktgemeinde Sem­
riach gehörenden Katastralgemeinde Markterviertel. Der Bescheid mußte 
79 Grundeigentümern und 3 weiteren Verfügungsberechtigten zugestellt 
werden. 

In der fachwissenschaftlichen Begründung, die dem Bescheid über 
die Erklärung der Tanneben zum Naturdenkmal angeschlossen ist, heißt 
es unter anderem: 

D e r u r säd i l i che Zusammenhang der auf der Tanneben bef ind l id ien H ö h l e n , 
Kars tkuppen, K a r s t h ä n g e , Wandpar t ien u n d Dol inenfe ider mit d e m Karst- u n d 
H ö h l e n k o m p l e x L u r h ö h l e — Hammerbachursprung ( L u r h ö h l e n s y s t e m ) ist dadurch 
gegeben, d a ß d ie an der O b e r f l ä d i e i n den Boden eindringenden und als kalk­
aggressive Sickerwässer der T ie f e zustrebenden N i e d e r s d i l ä g e d u r d i F u g e n ( K l ü f t e , 
Verwerfungen , Sd i i d i t f ugen u n d Sdi idr tgrenzfugen sowie Haarrisse) i n die dar­
unter l iegenden H ö h l e n gelangen und deren Entwick lung best immen. D i e E n t ­
wicklung des L u r h ö h l e n s y s t e m s wurde und w i r d dabei m a ß g e b l i d i b e e i n f l u ß t : 
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a) durch diese Niede r sch lagswässe r , die in Ubere ins t immung mi t den K l i m a -
sdiwankungen der j ü n g s t e n erdgeschidi t l idien Vergangenheit jeweils be i 
i h rem unterirdischen A b f l u ß die korrosive Erwei te rung der bestehenden H o h l ­
r ä u m e oder weitere Tropfs te inb i ldungen i n bereits vorhandenen H ö h l e n ver­
ursacht haben und noch verursachen; 

b) durch die aus dem Pol je von Semr iad i stammenden u n d als Obe r f l ächen ­
gerinne des Lurbaches dem L u r h ö h l e n s y s t e m z u g e f ü h r t e n W ä s s e r , die neben 
der korrosiven auch eine s t ä r k e r e erosive Erwei te rung der bestehenden 
H o h l r ä u m e , andererseits aber d u r d i be t r äch t i i d i e Z u f u h r von m i t g e f ü h r t e m 
Gesteinsmaterial eine b e a d i ü i d i e S e d i m e n t f ü l l u n g der vorhandenen H ö h l e n ­
r ä u m e bewirken. 
D i e H ö h l e n e n t w i c k u n g steht demnad i i n engstem Zusammenhang mi t der 

o b e r t ä g i g e n Landsdiaf t sen twicklung; d ie in der Tanneben vorhandenen H ö h l e n ­
r ä u m e enthalten in ihrer Gesamtheit wichtige Spuren und Zeugen f ü r die k l ima- , 
vegetations- u n d landschaftsgeschidit l idie En twick lung der Tanneben, die die an 
der g e g e n w ä r t i g e n Ober f l äche e r f a ß b a r e n wissensdiaf t l idien Befunde weitgehend 
e r g ä n z e n . Umgekehr t ist die E i n o r d n u n g der einzelnen Phasen der H ö h l e n ­
entwicklung i n den A b l a u f der E r d - u n d K l i m a g e s d ü d i t e nur d u r d i gleidizei t ige 
Berücks ich t igung des Zustandes der Ober f l äche ü b e r dem H ö h l e n g e b i e t e inschl ieß­
l ich der B ö d e n , D o l i n e n a u s f ü l l u n g e n , K l u f t f ü l l u n g e n und Hangfo rmen mögl ich. 

A u f G r u n d der vom Bundesdenkmalamt v e r a n l a ß t e n oder mi t seiner Z u ­
s t immung d u r c h g e f ü h r t e n w i s s e n s d i a f ü i c h e n Erhebungen i m B e r e i d i der L u r h ö h l e 
selbst ergibt sich, d a ß im L u r h ö h l e n s y s t e m und in den ü b r i g e n H ö h l e n der 
Tanneben mehrere Generat ionen von Tropfs te inbi ldungen vorhanden sind, deren 
verschiedenes Al te r zumindest f ü r die j ü n g s t e n B i ldungen bereits d u r d i Rad io ­
karbondatierungen festgelegt werden konnte. Das L u r h ö h l e n s y s t e m d u r c h l ä u f t auch 
g e g e n w ä r t i g eine Phase bescheidener Tropfs te in- und Sin temeubi ldungen. T r o p f ­
s teinbi ldung ist nur dann mögl ich , wenn die Sickerwässer vor i h rem Eint r i t t i n 
die Gesteinsfugen s id i nn Boden mit Koh lend iox id anreidiern k ö n n e n u n d setzt 
daher das Vorhandensein einer mehr oder minder gesdilossenen Vegetationsdecke 
u n d mögl ichs t t i e f g r ü n d i g e r B ö d e n voraus ( H . T R I M M E L , H ö h l e n k u n d e , B raun ­
schweig 1968, S. 57). Die Erhaltung der Bodenkrume und der Vegetationsdecke 
sind daher zur Erhaltung des natürlichen Charakters der Höhlen unerläßlidi. 

D a r ü b e r hinaus geben die vie len Fragen, die die Paral lel is ierung der H ö h ­
lenentwicklung mit der O b e r f l ä d i e n e n t w i c k l u n g noch au fwi r f t , d em Karstkomplex 
der Tanneben besondere naturwissensdiaft l idie Bedeutung. F . Vormaix (1939/43) 
hat bereits darauf hingewiesen, d a ß das Prof i l der L u r h ö h l e „ a n verschiedenen 
Stellen auf eine V e r k n ü p f u n g zwischen riesigen H o h l r ä u m e n und d a r ü b e r l i e g e n d e n 
D o l i n e n " s d i l i e ß e n l äß t . D i e bisherigen Erhebungen des Bundesdenkmalamtes 
deuten darauf h in , d a ß in der Tanneben ein „a l t e r " unterirdisdier Karst vorhanden 
sein könn t e , von dem das heute bekannte L u r h ö h l e n s y s t e m nur einen T e i l dar­
stellt. Dieser Karst ist i m Zuge einer vielphasigen Entwick lung , an die als Zeugen 
vor al lem die zahl re id ien damit i n u r säch l id i em Zusammenhang stehenden H ö h l e n 
an dem durch die E i n t i e f u n g des Murta les besonders eindrucksvoll gestalteten 
Wes tab fa l l der Tanneben erinnern, d ie i n verschiedener H ö h e n l a g e ausgebildet 
sind, durch eine weitgehende A u s f ü l l u n g der K l u f t - und H ö h l e n s y s t e m e mi t 
K l u f t l e h m e n nahezu a u ß e r F u n k t i o n gesetzt worden. Diese K l u f t l e h m e k ö n n t e n 
fossile B ö d e n darstellen, die teilweise i n den Kreis der „ T e r r a rossa" g e h ö r e n ; sie 
sind besonders in den durch die Stol len ü b e r dem Hammerbachursprung ange­
schnittenen N a t u r h ö h l e n aufgesdilossen. D a d u r d i , d a ß das g e g e n w ä r t i g e E r s d i e i -
nungsbi ld der Tanneben durch eine neuerl idie , erdgeschidi t l idi j ü n g e r e A k t i v i e ­
rung der Karstprozesse geschaffen worden ist, e r h ä l t sie ihre Eigenar t . Besondere 
naturwissenschaftliche Bedeutung hat die K l ä r u n g der Frage, ob die A b l e n k u n g 
des u r sp rüng l i ch wohl oberirdisch gegen S ü d e n e n t w ä s s e r n d e n Lurbaches i n die 
Semriadier L u r h ö h l e , d u r d i die das Becken von Semriach z u e inem echten Pol je 
geworden ist, dami t i n Zusammenhang steht oder nicht. 
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D i e a u ß e r o r d e n t l i c h e Bedeutung, die Eigenar t und das besondere G e p r ä g e 
des G r ü n k a r s t g e b i e t e s der Tanneben k ö n n e n , w ie einer gutachtlichen Ste l lung­
nahme von Univ . -P ro f . D r . V i k t o r M a u r i n (Karlsruhe), der sich seit langem mi t 
dem geologischen B a u und der Verkars tung der Umgebung von Peggau u n d 
Semriach b e f a ß t u n d dessen Forsdiungsergebnisse in einigen Pub l ika t ionen 4 ihren 
Niederschlag ge funden haben, f o l g e n d e r m a ß e n z u s a m m e n g e f a ß t werden: 

1. D e r Tannebenstock ist mi t 232 H ö h l e n i n Öster re ich das G e b i e t mi t der 
g r ö ß t e n H ö h l e n d i c h t e . 

2. I m Tannebenstock ist i n einzigart iger Wei se die karstgenetische E n t w i c k ­
lung seit dem O b e r p l i o z ä n in lücken loser Reihe verfolgbar. 

3. Das Lur-Hammerbach-Sys tem kann als das bestuntersudite g r ö ß e r e Karst ­
wassersystem der Ostalpen gelten. D e r Karstbereich zwischen Semriad i und 
Peggau wurde daher f ü r die Untersuchungen im Rahmen der Internationalen 
Hydrologischen Dekade als Repräsentativgebiet a u s g e w ä h l t 5 . 

4. Abgesehen von der D r a c h e n h ö h l e haben die H ö h l e n um Peggau die meisten 
pa l äon to log i schen H ö h l e n f u n d e in der Steiermark geliefert. 

5. D i e wichtigsten pa läo l i th i schen F u n d e ö s t e r r e i d i s stammen aus Peggauer 
H ö h l e n . V i e l e dieser K a r s t r ä u m e , besonders an der N o r d - und Westseite des 
Tannebenstockes, enthalten d a r ü b e r hinaus p r ä h i s t o r i s d i e F u n d e der ver ­
schiedensten Epochen. 

6. I n biologischer Hinsicht stellt das G r ü n k a r s t g e b i e t der Tanneben ein beson­
ders aussichtsreiches Forschungsfeld dar. Seine Exklus iv i t ä t e rgibt s id i aus 
seiner Lage a u ß e r h a l b des p l e i s t o z ä n e n Vereisungsgebietes einerseits und der 
Beeinflussung durch pannonische u n d mediterrane E lemente andererseits. 
A u c h die Ober tag-Fauna u n d Ober tag-Flora nehmen zum T e i l eine Sonder­
stellung e in . 

7. D i e L u r h ö h l e ist schon heute die g r ö ß t e T r o p f s t e i n h ö h l e Ös te r r e i chs . W e ­
sentliche Entdeckungen sind vor al lem nach der E r s d i l i e ß u n g des unter i rd i ­
schen L u r - H a m m e r b a c h - H ö h l e n z u g e s zu erwarten. 

8. D i e tiefen, heute unter dem Ta ln iveau der M u r liegenden u n d daher i nun -
dierten K a r s t h o h l r ä u m e b i lden einen wertvol len Wasserspeicher. Dieser sollte 
f ü r eine s p ä t e r e N u t z u n g durch die Gemeinden des mit t leren Murta les u n d 
eventuell auch f ü r die Landeshauptstadt Graz geschütz t werden . 

In der Begründung des Bescheides über die Erklärung der Tanneben 
zum Naturdenkmal nach dem Naturhöhlensystem wird ferner zusammen­
fassend ausgeführt, daß das mit dem Lurhöhlensystem in ursächlichem 

4 V . Maurin, E i n Bei t rag zur Hydrogeologie des L u r h ö h l e n s y s t e m s . M i t t e i ­
lungen des Naturwissenschaftl ichen Vereines f ü r Steiermark, B d . 81/82, G r a z 1952. 

V . Maurin, Das P a l ä o z o i k u m im R a u m zwisd ien Deutschfeistritz u n d Semriach. 
Mi t te i lungen des Naturwissenschaftl ichen Vereines f ü r Steiermark, B d . 84, G r a z 1954. 

V . Maurin, Untersuchungen am unterirdischen L a u f des Lurbaches zwischen 
Semriach u n d Peggau. Mi t t e i lungen der H ö h l e n k o m m i s s i o n , Tg. 1952, W i e n 1953, 
S. 4 5 - ^ 7 . 

V . Maurin u n d J. Zötl, D i e Untersuchung der Z u s a m m e n h ä n g e unterirdischer 
W ä s s e r mit besonderer B e r ü c k s i d i t i g u n g der Kars tve rhä l tn i s se . Steirische B e i t r ä g e 
zur Hydrogeologie , 184 Seiten, Graz 1959. 

6 H. Batsche, F. Bauer, H. Behrens, K. Buchtela, F. Hrihar, W. Käss, G. 
Knutsson, J. Mairhofer, V. Maurin, H. Moser, F. Neumaier, L. Ostanek, V . Rajner, 
W. Rattert, H. Sagl, W. A. Schnitzer u n d / . Zötl, Vergleichende Mark ie rungsver ­
suche im Mittelsteirischen Karst 1966. In : Fachtagung ü b e r die A n w e n d u n g von 
Markierungss toffen zur V e r f o l g u n g unterirdischer W ä s s e r i n G r a z v o m 28. M ä r z 
bis 1. A p r i l 1966, I I . Fe ldversudie = Steirische B e i t r ä g e zu r Hydrogeolog ie , 
Jg . 1966/67, G r a z 1967, S. 331—403. 
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Zusammenhang stehende Karstgebiet „in seiner Gesamtheit eine für 
Mitteleuropa einzigartige Karsterscheinung darstellt, für die es sowohl 
hinsichtlich des geologischen Baues wie auch der hydrologischen Verhält­
nisse, ferner hinsichtlich des Karstformenschatzes und der Verbreitung 
von Karsthöhlen, deren räumlicher Zusammenhang mit den bereits er­
forschten Teilen des Lurhöhlensystems genetisch erwiesen und lediglich 
infolge Verschüttung mit Sedimenten, Wasserfüllung oder Verengung 
durch Kalksinterbildungen noch nidit forschungsmäßig belegbar ist, keine 
Parallele gibt. Es ist kein Zufall, daß sich grundlegende wissensdiaftliche 
Arbeiten über Karstfragen in besonderem Maße auf das Lurhöhlen-
system und das darüber hegende Karstgebiet beziehen". Die Karte 
„Karsttypen und Höhlenverbreitung" im Atlas der Republik Österreich, 
der von der österreichischen Akademie der Wissenschaften herausgege­
ben wird, nennt die Tanneben als das „Typusgebiet" für die Plateau-
verkarstung imter der Waldgrenze0 und weist damit auf die besondere 
Bedeutung dieses Gebietes hin. In einer im Auftrage der österreichischen 
Bundesregierung ausgearbeiteten Strukturanalyse der österreichischen 
Bundesländer wird die Erhaltung der Tanneben als Höhlenschutzgebiet 7, 
das gleidizeitig als Erholungsraum zu gelten hat, vorgeschlagen. 

Aus allen diesen Ausführungen geht hervor, daß vom naturwissen­
schaftlichen Standpunkt her der Schutz nicht auf die Hochfläche der 
Tanneben beschränkt bleiben darf, sondern zwingend auch auf die 
höhlenreichen Abstürze gegen Westen und Norden ausgedehnt werden 
muß. Durdi die endgültige Begrenzung des geschützten Gebietes „Tann­
eben" auf den in Abbildung 1 dargestellten Umfang entstand vor allem 
am Westrande dieses Massivs eine Zone mit empfindlichen Lücken des 
Höhlensdiutzes. Diese wurden um so unangenehmer empfunden, als die 
unmittelbaren Interessen der Zementwerke sich auf den gleichen Raum 
erstreckten und die zahlreichen Höhlen in den über dem alluvialen Tal­
boden der Mur sich erhebenden Felswänden und Hängen audi kultur­
historisch besondere Bedeutung besitzen. Die Sedimente vieler Höhlen 
in diesem Raum bieten Anhaltspunkte für den Werdegang der Besied­
lung der Mittelsteiermark. Ur- und frühgeschiditliche Funde sind nicht 
nur in früherer Zeit aus verschiedenen Höhlen zutage gekommen, son­
dern werden auch gegenwärtig immer wieder freigelegt. 

W. Modrijan hat erst vor kurzem8 von einer rtarchäologischen Zone" 

0 H. Trimmel, Karst typen u n d H ö h l e n v e r b r e i t u n g , 1 :1 000 000, Karte H / 5 
i m Atlas der Repub l ik Ö s t e r r e i d i , 3. L i e f e r u n g , W i e n (1965) 1966. 

7 G. Moßler und H. Trimmel, Karte : Topographie zu r U r - und F r ü h ­
geschichte, H ö h l e n s c h u t z g e b i e t e . Bei lage zu W . Frod l , Probleme der D e n k m a l ­
pflege, III/4 i n : Strukturanalyse des ös te r re ich i sd ien Bundesgebietes, ö s t e r r e i d i i -
sdie Gesellschaft f ü r Raumforschung u n d Raumplanung, W i e n 1970. 

8 W . Modrijan, Neue F u n d e aus Peggau und die Bedeutung des Fundgebie­
tes Peggau und Umgebung f ü r die steirisdie U r - u n d F r ü h g e s d i i c h t e . Schild von 
Steier, H . 13, Graz 1966/67, S. 5—19. 
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überregionaler Bedeutung gesprochen und den Vorschlag veröffentlicht, 
diese durch „einen Wanderweg" aufzuschließen, der „im Bereich der 
Peggauer Wand beginnt" und „in den Badlgraben" führt. Die zitierte 
Veröffentlichung hat, wie an anderer Stelle wörtlich ausgeführt wird, 
übrigens den Zweck, „zu zeigen, in welchem Ausmaß sich die Zeugen 
alter und uralter Geschichte — sie erstreckt sidi über rund 100 000 Jahre 
— neben dem Zugang zur weltbekannten Lurgrotte in diesem mittel-
steirischen Bereich hinter dem vordergründig industriell erzeugten Staub 
und Rauch verbirgt". 

Das Bundesdenkmalamt erachtet es daher als seine vordringliche 
Aufgabe, einen Interessenausgleich mit der Zementindustrie zu suchen, 
deren große wirtschafthche Bedeutung nach dem bereits erfolgten moder­
nen Ausbau ebenfalls nicht geleugnet werden kann, und im Verhand­
lungswege einen optimal erreichbaren Schutz für die bedeutsamsten 
Höhlengruppen am Westabfall der Tanneben zu gewährleisten. 

Nach mehrfachen Begehungen und Untersudiungen und nadi Rück-
spradie mit dem Landesverein für Höhlenkunde in der Steiermark, der 
zahlreidie Unterlagen über die Erforsdiungsgeschichte gesammelt hat, 
wurden im unmittelbaren Bereich der Peggauer Wand die Verfahren zur 
Erklärung folgender Höhlen zum Naturdenkmal im Sinne des österrei­
chischen Naturhöhlengesetzes durchgeführt und reditskräftig abge­
schlossen: 

Peggauer Wand, Höhle Nr. I (465 m) 

Diese H ö h l e , die i m öster re ichischen Höh lenve rze i chn i s unter der N r . 2836/35 
g e f ü h r t w i r d , e n t h ä l t erdig-lehmige Ablagerungen, die wertvol le kul turhis tor isdie 
F u n d e geliefert haben. Diese bestehen z u einem g r o ß e n T e i l aus G e f ä ß s d i e r b e n , 
die von einer Besiedlung ab der Jungsteinzeit zeugen. B r o n z e f u n d s t ü c k e standen 
z u m T e i l i n V e r b i n d u n g mi t Skeletteilen. E i n e eiserne Lanzenspi tze dokumentiert 
die Besiedlung b z w . den Besuch der H ö h l e bis in historische Z e i t 9 . 

D i e E r k l ä r u n g z u m Natu rdenkmal erfolgte mit Besd ie id v o m 9. A p r i l 1971, 
ZI . 1254/71 des Bundesdenkmalamtes. 

Peggauer Wand, Höhle Nr. II (470 m) 

D i e H ö h l e , die i m ös t e r r e id i i sd i en H ö h l e n v e r z e i d m i s unter Katasternum­
mer 2836/37 g e f ü h r t w i r d , ö f f n e t sich 17 m n ö r d l i d i des Einganges i n die H ö h l e 
N r . I. Aus dem le id i t ansteigenden Eingangsraum f ü h r t eine For tse tzung in einen 
steil a u f w ä r t s f ü h r e n d e n Seitensdilot, der s id i zu einem R a u m mi t teilweise 
nach a u ß e n g e ö f f n e t e n kolkart igen Bi ldungen weitet. D u r d i diese Raumgestal tung, 
die spe läogene t i sche Vergleiche mi t benadiharten H ö h l e n gut z u l ä ß t , ist die 
H ö h l e I I zu einem integrierenden Bestandteil des H ö h l e n k o m p l e x e s i n der Peg-

9 Ve rg l e id i e aud i L . Hammer, Ü b e r Grabungen und F u n d e i n der H ö h l e I 
der Peggauer W a n d (Kat . -Nr . 2836/35) bei Peggau (Steiermark). D i e H ö h l e , 
21. Jg., H e f t 4, W i e n 1970. S. 159—167. 
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gauer W a n d geworden und f ü r die spe läo log ische Beur te i lung der Gesamtsituation 
von wesentl idier Bedeutung. D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mit B e ­
scheid vom 9. A p r i l 1971, ZI . 1255/71 des Bundesdenkmalamtes. 

Peggauer Wand, Höhle Nr. III (510 m) 
Diese , in der ä l t e ren Fachli teratur auch als „Kle ine Peggauer H ö h l e " be­

zeichnete H ö h l e w i r d im H ö h l e n v e r z e i c h n i s unter Katasternummer 2836'38 ge­
f ü h r t . D i e Sedimente dieser H ö h l e bargen nach den bisherigen Untersuchungen 
Keramikreste der La-Tene-Ze i t . E i n e genaue Untersudiung der n o d i vorhandenen 
H ö h l e n s e d i m e n t e ersdieint aussichtsreich, obwohl in der Zei t nad i d e m Ersten W e l t ­
kr ieg auch in dieser H ö h l e p h o s n h a t h ä l t i g e H ö h l e n e r d e abgebaut worden ist. Aus 
dieser H ö h l e stammen auch die Paratypen der 1970 von M . Schmid beschriebenen 
neuen Unterart des H ö h l e n k ä f e r s Antisnhodrus (Laemostaenus) schreibersi stvriacus. 
D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mi t Bescheid vom 9. A p r i l 1971, ZI . 
1251/71 des Bundesdenkmalamtes. 

Gaanohöhle (495 m) 
Diese schwierig zugäng l i che H ö h l e i m Südte i l der Peggauer W a n d , deren Haun t -

eingang von der Ortsdiaf t Pecreau aus gut sichtbar ist, w i r d i m öster re ichischen 
H ö h l e n Verzeichnis unter N r . 2836'96 g e f ü h r t . Sie besitzt insgesamt sechs E i n g ä n g e , 
zwischen denen verschiedene labvr in thar t ig verzweigte Gangstrecken ver laufen. D i e 
Vermessung ergab be i einer maximalen Horizontalerstreckung von nur 38,5 m und 
einem H ö h e n u n t e r s c h i e d von etwa 26 m eine G e s a m t g a n g l ä n g e von mehr als 
400 m. D i e H ö h l e e n t h ä l t g r ö ß e r e Lage r von Fledermausguano sowie von H ö h l e n ­
sedimenten, die zum a l l e rg röß t en T e i l noch nicht d u r c h w ü h l t sind und audi kultur­
historische F u n d e erwarten l a ^ e n . D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mi t 
Bescheid vom 9. A p r i l 1971, ZI . 1253/71 des Bundesdenkmalamtes. 

Große Peggauer Wand-Höhle (510 m) und Umgehung des Einganges 

D i e G r o ß e P e g g a u e r - W a n d - H ö h l e besitzt vier T a g ö f f n u n g e n , von denen die 
drei g r o ß e n , schon vom T n l aus sichtbaren Portale seit langem mi t I V , V und V I 
bezeichnet werden. D i e H ö h l e liegt am E n d e des jetzt verfal lenen F^lsensteiges, 
der vor Jahrzehnten als markierter Zugangsweg zur G r o ß e n Peggauer W a n d - H ö h l e 
angelegt worden ist. V o n den Eingangsportalen f ü h r e n g e r ä u m i g e G ä n g e in den 
D o m , der mit rund 40 m L ä n g e , 20 m Brei te und 10 m H ö h e beachtliche A u s m a ß e 
aufweist . Einschl ießl ich der aus i h m abzweigenden Seitenstrecken kann die G e ­
s a m t g a n g l ä n g e der H ö h l e mit etwa 200 m, der GesamthöhenunreTsch ied mit 40 m 
angpgeben werden. E i n g r o ß e r T e i l der p h o s n h a t h ä H i g e n H ö h l e n s e d i m e n t e ist 
i m Rahmen der H ö h l e n d ü n g e r a k t i o n nach dem Ers ten Wel tk r i eg abgebaut worden. 
N e b e n den Resten einer eiszeitlichen T ie rwe l t mi t H ö h l e n b ä r e n k n o c h e n s ind 
Keramikreste aus der La-Tene-Ze i t , der R ö m e r z e i t , dem F r ü h - und dem Hoch­
mittelal ter aus der H ö h l e bekanntgeworden. D i e naturwissenschaftliche Bedeutung 
der H ö h l e ergibt sieh vor al lem aus den Kle in formen und der Gestal tung der 
H ö h l e n w a n d und der H ö h l e n d e c k e . I m wesentlichen ist das heutige R a u m b i l d 
das Ergebnis von V e r b r u d i v o r g ä n g e n . D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte 
m i t Bescheid v o m 9. A p r i l 1971, ZI . 1251/71 des Bundesdenkmalamtes. 

Gleichzei t ig mi t der H ö h l e wurde auch die U m g e b u n g des H ö h l e n e i n g a n g e s 
i m S ü d teil der Peggauer W a n d auf G r u n d des N a t u r h ö h l e n g e s e t z e s zum Natur ­
denkmal e rk l ä r t . Darunter w i r d jenes Gebie t vestanden, das — am unmittelbaren 
W a n d f u ß i m Westen beginnend — innerhalb eines Umkreises von 125 m um den 
nörd l i chs t en E ingang der G r o ß e n Peggauer W a n d - H ö h l e ( „ H ö h l e I V " ) liegt. Inner­
ha lb dieses Gebietes befinden s i d i sowohl die vorhin e r w ä h n t e n vier weiteren 
N a t u r h ö h l e n , die ebenfalls z u m Naturdenkmal e rk lä r t worden s ind, als auch eine 
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A n z a h l in verschiedener H ö h e n l a g e hegender weiterer H ö h l e n , die m i t der G r o ­
ß e n Peggauer W a n d - H ö h l e i n genetischem und geomorphologisdiem Zusammen­
hang stehen. D i e g e g e n w ä r t i g e schwere Erreichbarkei t ü b e r einen versidierten 
Felsensteig, das Vorhandensein der Reste v o n versinterten H ö h l e n w ä n d e n , die z u 
G ä n g e n g e h ö r e n , d ie u r sp rüng l i ch paral le l z u m g e g e n w ä r t i g e n W a n d a b b r u d i ver­
laufen sein m ü s s e n , inzwisd ien aber zweife l los der Abt ragung z u m O p f e r gefa l len 
s ind, und das i n der g e g e n w ä r t i g e n Si tuat ion sdiwer e r k l ä r b a r e reichliche A u f ­
treten fossiler Knochenreste i n vie len H ö h l e n lassen erkennen, d a ß i n geologisch 
junger Vergangenheit mi t g r o ß e r Wahrscheinl id ikei t bedeutende N a c h b r ü d i e und 
W a n d a b b r ü c h e erfolgt s ind. D i e Erfassung der ze i t l id ien A b f o l g e dieser V o r ­
g ä n g e und ihres A u s m a ß e s w i r d ebenso wie eine zusammenfassende Bearbei tung 
des gesamten H ö h l e n k o m p l e x e s — die trotz zahlreidier Untersuchungen ü b e r 
einzelne H ö h l e n noch a u s s t ä n d i g ist — nur m ö g l i d i sein, w e n n der gesamte 
A b b r u c h der Peggauer W a n d im Umkreis u m die g r o ß e Peggauer H ö h l e mit den 
dort bef ind l id ien weiteren H ö h l e n und der ü b e r den H ö h l e n r ä u m e n l iegenden 
Boden- und Vegetationsdecke ohne wesent l idien künst l ichen E i n g r i f f erhalten bleibt . 
I n dem a n g e f ü h r t e n Besd ie id , der die u n b e r ü h r t e Erha l tung des ä u ß e r e n E r -
sdieinungsbildes w e s e n ü i c h e r Te i l e der Peggauer W a n d sidiert , hat das Bundes­
denkmalamt dem G r u n d e i g e n t ü m e r (Chorherrenstif t Vorau) und dem V e r f ü g u n g s ­
berechtigten (Peggauer Zementwerke Alo i s Kern) zugesagt, d a ß es gegebenenfalls 
der Anlage eines Stollens zus t immen w i r d , der i n einer S e e h ö h e von maximal 
450 m von S ü d nach N o r d das als U m g e b u n g der G r o ß e n Peggauer W a n d - H ö h l e 
g e s d i ü t z t e Gebie t d u r c h ö r t e m w ü r d e , fal ls e in derartiger Stol len e imnal zur G e ­
w ä h r l e i s t u n g einer w i r t s c h a f ü i d i e n A b b a u m ö g l i d i k e i t von Gestein aus Bere id ien 
s ü d l i d i der Peggauer W a n d notwendig werden sollte. 

Nördlich und oberhalb der Peggauer Wand wurden folgende wei­
tere Höhlen rechtskräftig zum Naturdenkmal erklärt: 

Stollenloch (738 m) und Umgebung des Einganges 

Das Stollenloch ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 2836/71) besitzt durch seinen g r o ß e n , 
stollenartig gestalteten Eingangste i l besonderes G e p r ä g e . In ihre g e r i n g m ä d i t i g e n 
Sedimente, die a u d i E i n z e l f u n d e aus dem 13. Jahrhundert geliefert haben, s ind 
g r ö ß e r e Mengen von Q u a r z i t g e r ö l l e n eingelagert, deren He rkun f t noch unklar ist. 
Innerhalb des Gebietes, das als Umgebung des Einganges in das Stollenloch zum 
Naturdenkmal e r k l ä r t worden ist, l iegen als weitere H ö h l e n der L a u b m ä a n d e r 
( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 2836/72), das F e i l e n l o d i (Nr . 2836/190) und die Ver l ies -
hohle (Nr . 2836/172). D i e E r k l ä r u n g z u m Naturdenkmal erfolgte m i t Bescheid 
des Bundesdenkmalamtes v o m 9. A p r i l 1971, ZI . 1359/71. 

Tausgrotte (640 m) und Umgebung des Einganges 

D i e Tausgrotte ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 2836/82) besitzt durch das Vorhanden­
sein m ä a n d r i e r e n d e r G ä n g e , die insgesamt a n n ä h e r n d hangparallele Erstreckung 
zeigen, besonderes G e p r ä g e . A n der H ö h l e n w a n d festgeklebte Konglomeratreste 
i m Eingangstei l , eine eindrucksvolle Versinterung und ein H ö h l e n v e r l a u f , dessen 
M i k r o k l i m a den Aufenthal t und die Uberwin te rung troglophiler Tierar ten b e g ü n ­
stigt, geben der H ö h l e besondere naturwissensdiaftliche Bedeutung. Innerhalb 
des als Umgebung des Einganges i n die Tausgrotte zum Naturdenkmal e r k l ä r t e n 
Gebietes liegen als weitere H ö h l e n Vereinscanon ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 2836/158;, 
Laubrutsdie (Nr . 2836/157), B l indsd i lo t (Nr . 2836/156) und T r o g l o p h i l u s h ö h l e 
(Nr . 2836/155). D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mi t Bescheid des 
Bundesdenkmalamtes vom 9. A p r i l 1971, ZI . 2825/71. 
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Percohöhle (722 m) und Umgebung des Einganges 
D i e P e r c o h ö h l e ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 2836/164) ist labyrinthart ig verzweigt 

und besonders s p e l ä o m o r p h o l o g i s d i bedeutungsvoll . E i i ü g e typische Canon-Strecken 
weisen an den W ä n d e n geneigte K l e i n - „ T e r r a s s e n " und Felslcis ten auf. D i e 
H ö h l e n s e d i n i e n t e sind nod i u n g e s t ö r t , lassen aber sd ion auf G r u n d der Ober -
f l ä d i e n b e f u n d e besondere naturwissensdiaf t l id ie und kulturhistorische A u f s d i l ü s s e 
erwarten. A u c h i n diesem F a l l v e r l ä u f t ein T e i l des Labyr in ths hangparallel und 
weist nur geringe G e s t e i n s ü b e r l a g e r u n g auf. 

Innerhalb des als Umgebung des Einganges in die P e c o h ö h l e zum Natur­
denkmal e r k l ä r t e n Gebietes l iegen als weitere H ö h l e n das Rote Loch ( H ö h l e n ­
kataster N r . 2836/159), der Sd i id i t f ugen raum (Nr . 2836/161), die S d i i d i t f u g e n -
h ö h l e (Nr. 2836/162), der S d i r ä g e G a n g (Nr . 2836/60) und d ie a n s d i l i e ß e n d be­
handelte Bockhöh le . 

D i e E r k l ä r u n g zum Natu rdenkmal erfolgte mit Bescheid des Bundesdenk­
malamtes v o m 9. A p r i l 1971, ZI . 1356/71. 

Bockhöhle (716 m) 
D i e Bockhöh le ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 2836/163) steht mi t der P e r c o h ö h l e z w e i ­

fellos in genetisdiem Zusammenhang; sie ö f f n e t sich i n der g le id ien H ö h e n l a g e 
wie jene und i n der g le id ien Felsstui e. D i e beiden H ö h l e n e i n g ä n g e sind nur 17 m 
voneinander entfernt. Z u m Untersd i ied von den meisten benadibarten Objekten 
ist die mehr als 100 m L ä n g e aufweisende Bockhöhle eine typische Hor izon ta l ­
h ö h l e . Sie weist zwe i Ä s t e auf. Im Eingangsbere id i dieser H ö h l e ist erkennbar, 
d a ß die ä l t e r e n lehmig-tonigen Sedimente, die mit Sdiut t durd ise lz t s ind und 
urgesdndi t l id ie und pa läon to log i sche Funde e n ü i a l t e n d ü r f t e n , durch sehr junge 
V e r s d i ü t l u n g mi t a b g e s t ü r z t e m , e ingemischtem und eingewehtem Mater ia l mehrere 
Meter hodr ü b e r l a g e r t werden. 

D i e E r k l ä r u n g zum Naturdenkmal erfolgte mit Bescheid des Bundesdenk­
malamtes v o m 9. A p r i l 1971, ZI . 1358/71. 

Mit dem Abschluß dieser Verfahren ersclieint es weitgehend ge­
sichert, daß die geologisch, geomorphologisch, speläologisch, paläohydro-
logisch und urgeschichtlich wertvollen Aufschlüsse des Tannebenstockes 
und seiner Randzonen für zukünftige Untersudiungen erhalten werden 
können. Das in den Jahren von 1929 bis 1971 aufgebaute Netz gesetz­
licher Schutzmaßnahmen wird nun nur nodi einiger weniger Ergänzun­
gen bedürfen, die für die nächste Zukunft vorgesehen sind, wie etwa 
die Untersuchung der Sdiutzwürdigkeit des altbekannten Wildemann-
lodis am Südabfall der Tanneben. 

Resume. 
E n Styrie, l a region d u reseau karstique „ L u r h ö h l e " est une des zones les 

plus importantes en ce q u i conceme la morphologic et l 'hydrologie du karst. Cette 
region, un plateau nomme „ T a n n e b e n " a ete declaree „ m o n u m e n t de la nature" 
selon la lo i federate autr idi ienne pour l a protection des grottes et des sites 
karstiques. Cette declaration a ete accompagnee ou souivie par quelques autres 
actes de protection aux environs de l a partie centrale de ce plateau situee direc-
tement au dessus des salles et galeries souterraines de la grotte „ L u r h ö h l e " . Les 
grottes principales et les environs des entrees sont d e j ä protegees depuis l 'annee 
1929. Surtout au bord occidental du plateau i l y a des carrieres et une industrie 
de c iment tres developpee. II a ete necessaire de trouver un arrangement entre 
les interets de l 'industrie et du bureau federal pour la protection des monuments. 
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